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Thomas Hilgendorf

Nachruf auf Dr. Georg Gassmann

Am 2. November 2020 feierte Dr. Georg Gassmann seinen 107. Geburtstag 
nicht zuletzt corona-bedingt in kleinem Rahmen im Seniorenheim am Man-
goldfelsen. Zum Weihnachtsfest 2020 habe ich unserem ältesten Mitglied, 
das seit 1976 dem Historischen Verein e. V. angehörte und zeitweise auch im 
Vorstand tätig war, einen Kartengruß mit persönlichen Erinnerungen zu-
kommen lassen. Am 25. Dezember 2020 ist er gestorben. Aus diesem Anlass 
veröffentlichen wir das Porträt, das unser Vereinsmitglied Thomas Hilgen-
dorf 2003 zum 100. Geburtstag für die Donauwörther Zeitung verfasst hat. 
 Ottmar Seuffert

Dr. Georg Gassmann aus Donauwörth, nach eigenen Angaben nie sonder-
lich sportlich, wird heute 100 Jahre alt. Er kann sich noch an die Zeit des 
Ersten Weltkrieges erinnern.

Die Kosten beliefen sich auf 500 bis 600 DM. Das waren in erster Linie 
Materialkosten, die der Verein übernahm, die ehrenamtlichen Stunden der 
Wanderfreunde wurden nicht vergütet. 
Am 11. Januar 1974 war Ludwig Böhm von Seiten des Vereins zum Neu-
jahrsempfang der Stadt als „Organisator der Wanderwege“ in den Rathaus-
saal abgeordnet, zusammen mit der langjährigen Kassenprüferin Fräulein 
Gertraud Kapfer, obwohl er noch gar nicht Mitglied war. 
Beispielsweise am Samstag, den 17. Juni 1978, bot der Historische Verein 
unter Leitung von Ludwig Böhm eine Fußwanderung donauabwärts nach 
Leitheim an, die vom Schwimmbad auf dem Schellenberg ausging und in 
der Presse angekündigt worden war. Am 27. November wird im Protokoll 
wieder vermerkt, dass jugendlicher Übermut doch manches zerstöre, was 
die Markierung der Wanderwege anlange. Im Folgejahr führte Ludwig 
Böhm wieder eine Wanderung ab dem Spindeltal über Buggenhofen nach 
Bissingen mit einem Angebot der Rückfahrt vom Wanderziel durch. Damit 
hatte er sich in eine Tradition eingeklinkt, die er über Jahrzehnte pflegte 
und auch gemeinsam mit dem Alpenverein durchführte. 
Doch mit der Tätigkeit als Wanderwart ist sein Engagement im Ehrenamt 
für den Historischen Verein bei weitem nicht ausreichend erschöpft. In der 
Unteren Buchhandlung Auer in der Reichsstraße war Ludwig Böhm nicht 
nur ein gesuchter Gesprächspartner für Buchliebhaber, sondern er rührte 
auch eifrig die Werbetrommel für den Historischen Verein. Er tat dies, in-
dem er Kunden/innen auf den Verein aufmerksam machte, dessen Tätigkeit 
schilderte und unzählige Mitglieder geworben hat. 
Außerdem war die Buchhandlung auch der Ort, an dem man sich für 
die Kulturfahrten des Historischen Vereins mit dem Omnibus anmelden 
konnte. Diese Tätigkeit war kein sanftes Ruhekissen, denn die Listen waren 
schnell voll, und die Zuspätgekommenen waren verstimmt. Nur Ludwig 
weiß, was er da zu hören bekam. Das war wahrlich kein Zuckerschlecken. 
Da bedurfte es eines dicken Fells, um das abzufedern. Bei drei Ausflügen 
jährlich wiederholte sich diese Prozedur mehrfach.
Für den Historischen Verein Donauwörth bedankte sich der Vereinsvorsit-
zende für den jahrzehntelangen unverdrossenen Einsatz beim Jubilar Ludwig 
Böhm. Heute sorgen Mitglieder des Historischen Vereins in Kooperation mit 
dem Alpenverein gemeinsam dafür, dass Erholungssuchende jährlich ein in-
taktes Wanderwegenetz rund um die Stadt Donauwörth vorfinden. 

Dr. Georg Gassmann:  
Er hat mehrere 
Ausweise aus mehre-
ren Staaten im Laufe 
seines hundert- 
jährigen Lebens  
angesammelt. Auch 
sein Schreibtisch-
schild aus den USA 
hat er noch. Fotos: 
Thomas Hilgendorf/
Donauwörther 
Zeitung
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Gassmann hatte inzwischen die Gesel-
lenprüfung als Autoschlosser absolviert 
und Erfahrungen als Fahrlehrer in Bad 
Orb gemacht, als die Amerikaner eines 
Tages mit einem Vertrag vor seiner Tür 
standen. Sie hatten von seinen Kennt-
nissen über Flugzeugnavigation erfah-
ren. Man wollte diese nutzen, für die 
US Air Force. Man bot ihm, seit 1942 
verheiratet, und der Familie – inzwi-
schen mit zwei Kindern – den Umzug 
nach Boston an. Gassmann sagte zu. 
Er blieb in den Staaten, wurde Ameri-
kaner. Bis heute ist er US-Staatsbürger. 
Und trotzdem: „Ich fühle mich als Eu-
ropäer.“ Vielleicht zog es ihn auch des-
halb 1974 wieder zurück nach Deutsch-
land, genauer gesagt nach Donauwörth, 
wo die Tochter inzwischen lebte. Gass-
mann ist vielseitig interessiert, hat über 
die Entwicklung von Mensch und Na-

tur philosophiert. „Die Evolution und Gott sind ein Rätsel wie zuvor.“ Er 
sehe in vielem, was in der Geschichte passiere, Entwicklungen. Auch wenn 
Gassmann nach 100 Jahren sagt: „Irgendwie denkt man manchmal: Ich bin 
ein Staubkorn in der Welt“ – so hoffe er doch, etwas für jene Entwicklung 
bewirkt zu haben.
Ob er einen Ratschlag habe, wie man ein so hohes Alter erreichen kann? 
„Ich war immer vorsichtig“, sagt Gassmann. Und frei nach dem britischen 
Politiker Winston Churchill, der „No Sports“ als den Grund für sein ho-
hes Alter angab, berichtet auch Gassmann, dass er nie sonderlich viel Sport 
getrieben habe. Ein Rezept nennt er aber doch: „Ich habe stets versucht, 
maßvoll zu leben.“

Er kennt noch das Geräusch der ersten Automobile – damals, als die Fran-
zosen einrückten. Als Junge sah er die ersten bombenbeladenen Flieger, wie 
sie Richtung Wiesbaden flogen. 1917 oder 1918 muss das gewesen sein. Dr. 
Georg Gassmann hat den Ersten Weltkrieg als Kind erlebt. Heute feiert er 
in Donauwörth seinen 100. Geburtstag. Er kann von Dingen erzählen, die 
man sonst nur aus Dokumentarfilmen oder Geschichtsbüchern kennt.
100 Jahre – das ist auch heutzutage ein schier biblisches Alter. Diese Be-
zeichnung passt, denn Gassmann bezeichnete sich einmal als „liberalen 
Gottsucher“. Die Entwicklung der Menschen, der Gesellschaften, der Tech-
nik und gerade auch die tieferen Zusammenhänge – all das fasziniert Gass-
mann seit jeher. Geboren wurde er am 2. November 1913 in Hanau. Einige 
Eindrücke des Ersten Weltkrieges sind Gassmann heute noch sehr präsent. 
Die Flugzeuge, die Soldaten, die Traurigkeit des Vaters nach der Niederlage. 
Aber auch an die Freundlichkeit der Franzosen, die 1918 einmarschierten, 
erinnert er sich: „Sie waren nett zu uns Kindern.“ Dann der schwierige Wie-
deraufbau, die Wirren in der Weimarer Republik. Die Familie war inzwi-
schen nach Heiligenstadt umgezogen. Gassmann sagt über seine Jugend: 
„Politik war in meinem Freundeskreis kein großes Thema. Eigentlich habe 
ich mich damals nur für die Schule, für die Naturwissenschaften interes-
siert.“ Die Familie, die ersten wirklichen Eindrücke, diese Erinnerungen 
seien noch immer die gegenwärtigsten: „Die Wärme, die Geborgenheit bei 
den Eltern.“ Gassmann lächelt. Es ist ein warmes Lächeln.
Es folgte die dunkle Zeit des Nationalsozialismus. „Irgendwie wurde ich 

durch die Umstände der Zeit in mei-
nen Beruf gedrängt“, resümiert der 
promovierte Naturwissenschaftler 
heute. Er studierte Physik, Chemie, 
Mathematik und Elektrotechnik 
in Würzburg, Wien, München und 
Göttingen. Ein „kriegswichtiger“ 
Werdegang, wie man damals be-
fand – und so arbeitete Gassmann 
von 1939 bis 1945 bei der Deutschen 
Versuchsanstalt für Luftfahrt. Dann 

das Ende des NS-Unrechtsregimes. „Ich war plötzlich arbeitslos“, so Gass-
mann. Er begann von vorn.

Ein Bild Gassmanns aus Studienzeiten.

Dr. Georg J. Gassmann war Mitglied 
der Studentenverbindung Schlaraffia 
und stolz darauf. Er gehörte dem Hi-

storischen Verein 44 Jahre an. Als er die 
letzten Jahre seines Lebens im Senio-

renheim am Mangoldfelsen verbrachte, 
hielten Vereinsmitglieder den Kontakt 

zu ihm aufrecht.


